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Offener Brief an Churchill
Berlin , 24 April . Reichspressechef Dr . Dietrich hat folgen¬

den offenen Brief an Churchill gerichtet:
„Herr Churchill ! i

Tatsachen beweisen, und nur Erfolge verbürgen den Erfolg , l
So ist es immer im Leben . Mit Ihnen aber scheint die Natur
eine Ausnahme gemacht zu haben . Sie find eine Abnormität , denn
Sie haben Ihre Karriere durch eine ununterbrochene Kette von
Mißerfolgen gemacht

Vielleicht liegt das Geheimnis Ihrer erfolgreichen Mißerfolge
darin , daß Sie in England tätig find und infolgedessen mit Recht
aus Unkenntnis der wirklichen Tatsachen auf eine horrende Ver¬
geßlichkeit , eine stupide Gutgläubigkeit und auf überdimensionale ^
Beschränktheit spekulieren können.

Sie werden sicherlich auch diesmal wieder genügend Worte und
Formeln finden , um auch das neue Dünkirchen an der Aegäis zu jeinem britischen Siege umzulügen . Dies wird Ihnen nicht schwer ^
fallen , da Ihr neuestes Abenteuer auf dem Balkan immerhin !
schon das fünfte ist, das Sie nunmehr , phantasielos , wie Sie find,
»uf immer die gleiche Weise und mit immer dem gleichen Miß¬
erfolg versucht haben.

Sollten Sie sich an die vergangenen vier nicht mehr erinnern
können, so will ich Ihrem notorisch schlechten Gedächtnis ein
wenig zu Hilfe kommen und Sie an Gallipoli . an Norwegen,
Dünkirchen und Dakar erinnern.

Vielleicht brauchten Sie auch sonst noch einen Tip , wie Sie
Fhr Publikum narkotisieren können? Da Sie als Tatsachen ja
immer nur Ihre eigenen Worte gelten lassen wollen , will auch
ich nur Ihre eigenen Worte sprechen lassen. Sie
werden dann sofort erkennen, ein wie großer Prophet Sie immer
»raren , mit welcher Genauigkeit Ihre Voraussagen eingetroffenin- und wie recht Sie mit allen Ihren Prognosen behalten haben.
Am 1. Oktober 1939 sagten Sie dem englische » Volk: „Ich er¬

kläre heute, daß die zweite große Tatsache darin besteht, daß Hit - !
>er aus Ost - und Südosteuropa verbannt ist.

" j
Wenden Sie heute Ihre Blicke nach dem Südosten , Herr !

Churchill ! Sie sehen dort die siegreichen deutschen Truppen !
von Kroatien bis nach Attika und an der Grenze Aegyptens als !
den wahrhaft schlagenden Beweis für die Wahrheit Ihrer !
prophetischen Worte ! !
Am 12. November 1939 erklärten Sie , Herr Churchill : „Das !

ehr gerüstete Nazi-Deutschland findet auf der ganzen Linie kei- !
len einzigen freundlichen Blick mehr : Rußland stößt es steinhart !
priick, Italien wendet seinen Blick ab, Japan steht vor einem l
llätsel und fühlt sich betrogen .

"
Sie haben wirklich ein beneidenswertes Talent , zwar nicht

den Nagel auf den Kopf zu treffen , aber Ihren Daumen auf
den Nagel zu treffen : Der deutsch -russische Pakt , der Eintritt
Italiens in den Krieg an der deutschen Seite , der Beitritt Ja¬
pans zum Dreimächte-Pakt sind die Bestätigung dafür.
Sie erklärten am gleichen Tages des Jahres 1939 : „Ich gehe so-

veit, zu sagen, daß, wenn wir ohne größere Ereignisse durch den
Vinter kommen , wir tatsächlich die erste Phase des Krieges ge-
vonnen haben ."

England kam ohne größere Ereignisse durch den Winter . Die
erste Phase Ihres Siegesfrühlings , Herr Churchill, sah aber
doch anders aus , als Sie es sich träumen ließen . In kühnem
Sprung eroberte Deutschland die ganze strategische Nordsee¬
flanke Englands und warf Sie in hohem Vogen aus Nor¬
wegen heraus.
Noch am 11. April 1949 erklärten Sie , Herr Churchill, wörtlich:

FLir haben gewonnen und geerntet . Wir werden nehmen, was
vir von diesen norwegischen Küsten brauchen, um dadurch eine
Vermehrung und Verbesserung in der Wirksamkeit unserer
ölockade zu erzielen . Alle deutschen Schiffe im Skagerrak und
Kattegat werden versenkt werden . Wir werden dem Feind nicht
nlauben, seine Armee durch diese Gewässer ungestraft zu ver¬
argen."

Sind Sie , Herr Churchill, heute nicht auch der Meinung,
- aß Sie sich mit dieser Angabe damals ein wenig übernommen
haben?
»Die Nazis weichen zurück vor der stählernen Front der fran-

öfischen Armee an der Maginot -Linie ." Das sagten Sie am
12. November 1939, und am 27 . Januar 1940 fügten Sie hinzu: j
.Ich bin überzeugt , daß die französische Republik sich physisch und !
noralisch viel stärker entwickeln wird als das Hitler -Deutschland.

"
Am 17. September 1940 aber waren Sie , Herr Churchill, !

klein und häßlich und wußten nichts anderes zu stammeln : „Die !
britische Regierung vernahm betrübt und erstaunt , daß die ^
von den Deutschen diktierten Bedingungen durch die franzö¬
sische Regierung angenommen worden sind .

"
Am 19. Februar 1941 «ach dem englischen Vorstoß in der Cy-

kenaika, waren Six wieder obenauf und zitierten voll Hohn das
k. Kap ., Vers 7, des Matthäus - Evangeliums : „Bittet , und ihr
verdet empfangen ; suchet und ihr werdet finden ; klopfet an , und's wird euch aufgetan !"

Wenige Wochen später war es bei Ihnen , Herr Churchill,
schon nicht mehr Matthäus 7., sondern Matthäi am Letzten . In
knapp 14 Tagen bekamen Sie von den deutschen Panzern, was
Sie sich gewünscht hatten!

Der Krieg nähert sich Athen
Wettere britische Flüchttingsschiffe versenkt

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Deutsche Truppen in die Thermopylenstellung eingedrungen30 britische Panzerkampfwagen erbeutet — Kriegshafen von
Plymouth abermals von starken Kampffliegerverbänden
angegriffen — Auch Portsmouth und Harwich bombardiert
Zwei Handelsschiffe und Zerstörer schwer beschädigt —
Deutsch-italienische Luftangriffe auf Tobruk — Acht Feind¬

flugzeuge abgeschossen
DNB . Berlin, 24. April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Im Zuge des Angriffes deutscher Verbände in die tiefe

Flanke der griechischen Nordarmee kam es,wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , seit dem2V. April zu örtlichen Kapitulationen und zu Waffenstill¬
standsangeboten an die 12. deutsche Armee.

Nachdem am 22. April eine griechische Abordnung auchdem Befehlshaber der italienischen 11. Armee an der Epi-
rusfront die Waffenstreckung anbot , hat nunmehr die ge¬samte von - er italienischen Wehrmacht im Norden , von deut¬
schen Truppen im Osten eingeschlossene und von den rückwär¬
tigen Verbindungen abgeschnittene griechische Epirus-und Mazedonien - Armee kapituliert.

Die Kapitulation wurde zwischen den verbündeten Ober¬
kommandos einerseits und dem griechischen Oberbefehls¬
haber andererseits in Saloniki abgeschlossen.

Im Kampf mit britischen Nachhuten gelanges , in die vom Gelände besonders begünstigte Thermo-
pylenstellung einzudringen . Zwischen Larissa und
Lama (Lamia ) wurden 3V britische Panzerkampfwagen er¬beutet.

Die Luftwaffe bombardierte gestern bei Tage undin der letzten Nacht britische Flugplätze , beschädigte durch
Bombenwurf sowie durch Beschuß mit Bordwaffen zahlreiche
abgestellte Flugzeuge und erzielte Bombentreffer in Hallen,Baracken und Munitionsbunkern . Bei Tage wurden die
Hafenanlagen von Harwich mit guter Wirkung an¬
gegriffen.

Starke Kampsfliegerverbände belegten in der
letzten Nacht bei klarer Erdsicht abermals den Kriegshafen
Plymouth mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben.
In Fabrikanlagen und Lagerhäuser « loderten noch Brände
von dem Angriff in der vorletzten Nacht . Zu diesen Schä¬den kamen neue schwere Zerstörungen Hinz« , vor allem inE r otztanklagern, die schon nach den ersten Bomben¬
würfen brannten . Ein weiterer wirksamer Luftangriff rich¬tete sich in der letzten Nacht gegen den Kriegshafen Ports¬
mouth.

Kampfflugzeuge warfen südlich Wick durch zwei Bomben-
oolltreffer einen Zerstörer in Brand und beschädigten
ostwärts Aberdeen zwei große Handelsschiffe.

Nachtjäger schossen ein feindliches Flugzeug ab.
Das Verminen britischer Häfen wurde planmäßigbei Tag und Nacht fortgesetzt.
Leichte deutsche Kampfflugzeuge sowie deutsche und italie¬

nische Sturzkampfflugzeuge griffen gestern unter Jagdschutz
mehrmals den in Tobruk eingeschlossenen Feind an.
Bombenvolltreffer setzten Panzerwagen außer Gefecht, zer¬
sprengten Fahrzeugkolonnen und riefen Brände hervor . Im
Hafen konnten die noch schwimmfähigen Schiffe schwer be¬
schädigt , eines der Schiffe versenkt werden . Bei diesen An-

gri „ en verior oer Feino t« LuftkSmpfe « zwei Kampfflug¬zeuge vom Muster Bristol -Blenheim und vier Jagdflugzeug«vom Muster Hurrikane ; die eigene Luftwaffe ein Flugzeug.
Heber der Insel Malta wurde ein weiteres Jagdflug¬

zeug vom Muster Hurrikane abgeschosseu.
Kampfhandlungen des Feindes fanden über dem Reichs¬

gebiet nicht statt.

Fünf Flüchttingsschiffe versenkt
DNB . Berlin. 24. April . Das Oberkommando »er

Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte am 23. April abermals schwere

Schläge gegen die in griechischen Gewässern für die Flucht
britischer Truppen zusammengezogenen Schiffseinheiten . Sie
vernichtete fünf Transport - und Material-
Ichiffe mit insgesamt 21 KVV BRT . und beschädigte
außerdem zehn große Schiffe, von denen einige
in Brand gerieten » so erheblich , daß mit dem völligen Ver¬
lust weiterer Schiffe gerechnet werden kann . Bei diesen An¬
griffen , denen auch zwei Hilfskriegsschiffe zum Opfer fielen,
wurde ferner ein Zerstörer durch Bombenvolltreffer schwer
beschädigt und ein viermotoriges englisches Flugboot i»
Brand geschossen.

Damit verlor der Gegner in den letzten drei Tagen 83 Ü8V
BRT . des für die Flucht des englischen Expeditionskorps in
Griechenland bereitgestellten Schiffsraumes.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Unaufhaltsamer Vormarsch an der griechischen Front bis zu«
Einstellung der Feindseligkeiten — Britischer Ausbruchsver¬
such bei Tobruk abgeschlagen — Wirkungsvolle Angriffe auf

den Hafen von Malta — Sechs Flugzeuge abgeschoffen
DNB . Rom» 24 . April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Der Vormarsch auf griechischem Boden ging am

23 . April bis um 18 Uhr , das heißt bis zum Zeitpunkt der Ein¬
stellung der Feindseligkeiten an der Front der 9. und 11. Armee,
ohne Aufenthalt weiter.

I « den Kämpfe» der letzten Tage verloren wir an Tote» and
Verwundeten rund 9999 Mann , darunter rund 499 Ossiziere.

Einheiten unserer Kampfflugzeuge haben im Hafen von
Patras und in der Bucht von Milo liegende Dampfer angegriffen.

Im östlichen Mittelmeer haben deutsche Kampfflug¬
zeuge auf einem 8000 -Tonnen -Dampfer einen Volltreffer erzielt.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben in der
Nacht zum 23. April zu wiederholten Malen den Flottenstützpunkt
von La Valetta (Malta ) angegriffen und dabei Schäden ver¬
ursacht. Ein Zerstörer wurde versenkt.

I « Nordafrika hat der Gegner , unterstützt von der Luftwaffe,
bei Tobruk den Versuch , die immer enger werdende Einschließung
zu sprengen, erneuert . Er mußte sich jedoch zurückziehen und ließ
zahlreicheGefangene und automatische Waffen in unseren Hände«.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben im Sturzflug zu wie¬
derholten Malen die Hafenanlagen sowie im Hafe»
von Tobruk liegende Schiffe angegriffen. Ern
Dampfer wurde versenkt, zahlreiche weitere schwer beschädigt.

In Ostafrika setzte der Feind bei Desste seine Angriffe fort,
die aber von unseren Truppen aufgehalten wurden . Im Mota-
Amar wurden feindliche Feuerüberfälle von unserer Artillerie
erwidert.

Am 8. November 1939 erklärte « Sie , Herr Churchill, dem eng¬
lischen Volk: „Ich kann versichern , daß England ganz entschiedendie Oberhand über den U-Boot -Krieg gewinnt .

"
Am 19. Dezember 1940 aber mutzten Sie eingestehen: „Wir

müssen den Wiederausbruch einer Gefahr erkennen, die wir vor
einem Jahr anscheinend überwältigt hatten ."
Am 39. März 1949 erklärten Sie , Herr Churchill : „In briti¬

schen und französischen Eeleitzügen ist Sicherheit "
, — nachdemSie am 21 . Januar 1940 bereits verkündet hatten : „Der Handelaller Nationen , deren Schiffe unser Geleit annehmen , wird nichtnur leben, sondern sogar blühen ."

Am 19 . Dezember 1940 aber müssen Sie sich abermals selbstmit der Feststellung ohrfeigen : „Die Verluste der Handels¬
marine im Atlantik halten sich ständig auf einem sehr beunruhi¬
genden Maßstab .

"

And nun , Herr Churchill, erinnern Sie sich zuguterletzt — es
ist ja noch gar nicht lange her — Ihrer wahrhaft seherischen Worte
vom 27 . März 1941 . Was verkündete» Sie doch triumphierend»
Ihrem Publikum an diesen , — für Sie ach so schönen — Tags?

, „Ich habe heute aus"
Jugoslawien gute Nachrichten erhalten . Es

j ist dies der Augenblick, wo wir im Hinblick auf das Ergebnisdieses Krieges große Hoffnungen hegen können. Das Ergebnis
ist vielleicht näher , als wir alle glauben ." '

Tatsächlich, Herr Churchill , Sie hatten wieder einmal rechtes
i Das Ergebnis war wirklich näher , als Sie und Ihre Kumpans

glaubten . Nur daß es wie immer genau anders herum kam!
Ihr Pech , Herr Churchill , und Ihr gewohnter Reinfall ! Ich
bin gespannt , welchen Dreh Sie nun wieder finden werden und
hoffe , Ihnen mit dieser kleinen Blütenlese aus Ihrem eigenen
Munde gedient zu haben.
Ich verabschiede mich von Ihnen mit Ihren eigenen Worts

vom 22. Januar 1941:
„Es liegt mir fern , ein rosiges Bild von der Gegenwart und

der Zukunft zu entwerfen . Ich glaube nicht , daß uns das Recht
i zusteht, andere Farbtöne als nur die dunkelsten zu verwenden,
j solange unser Volk, unser Weltreich, ja die ganze englischspre»

chendc Welt ein düsteres und mörderisches Tal durchschreiten. ^
gez. Di . Dietrich . ^



Gegen Athen
Zu dem schnellen Vordringen der deutschen Truppen

in Griechenland
Stockholm, 24. April . Die absolute Luftherrschaft

>>er deutschen Luftwaffe über dem griechischen Festland
trotz des Einsatzes wesentlicherTeile der Royal Air Force beweist
rin von „Svenska Dagbladet " in einer Eigenmeldung aus Lon¬
don wiedergegebener Bericht des „Times " -Korrespondenten in
llnkara . Dieser Korrespondent , der die englischen Truppen an der
griechischen Front in den letzten Tagen auf ihrem Rückzug be¬
gleitete, erklärt , daß er ohne Unterbrechung mehrere deutsche
Vornier - oder Heinkel - Maschinen in der Luft über
der Rückzugsstraßeder weichenden britischen Armee gesehen Habs.
Deutsche Bomben , so berichtet er, trafen m dichter Folge die
ötraße , auf der sich die britischen Transportkolonnen bewegten.
Die Straßen seien jetzt mit Bombenkratern Lbersät. Während
des ganzen Rückzuges konnte der englische Korrespondent nur zwei
dritische Flugzeuge am Himmel entdecken . Dieser Umstand ver-
mlatzt den „Times "-Korrespondenten zu der Feststellung, daß sich
die englischen Truppen ohne Ueberlegenheit in der Luft über¬
haupt keine Geltung gegenüber den deutschen Armeen verschaffen
können.

Immer mehr nähert sich der Krieg der griechischen Hauptstadt
llthen . Die gesamte Küste Attikas mit Ausnahme von Athen,
o berichtet eine in „Dagens Nyheter " wiedergegebene United-
Preß-Meldung aus Athen, erlebte schwere Angriffe der
deutschen Luftwaffe. Die deutschen Sturzbomber greife»
nit ständig wachsender Wucht in die Erdkämpfe ein. Die deutschen
Lomben- und Jagdflugzeuge werden stündlich kühner. Die Stra-
zen nördlich von Athen werden von der deutschen Luftwaffe mit
vomben und Maschinengewehrseuer belegt. Die Straßen nördlich
»er griechischen Hauptstadt sind mit Transportkolonnen , die sich
mf dem Wege zur Front befinden, und mit Scharen von Bauern
ms der Flucht nach Süden vor dem nähsrrückendsn Krieg
iberfüllt.

Krisenstimmung in Athen
Tage höchster Spannung — Flucht aus der Stadt

Bern , 24 . April , lieber die kritische Stimmung in Athen be¬
richtet der bisherige Athener Korrespondent der „Neuen Züricher
Zeitung " am Donnerstag morgen aus Ankara : Als der deutsche
Druck auf die griechischen Linien vom Olymp bis zum Adriati-
ßchen Meer immer stärker wurde, griffen englische Fremdenlsgio-
jnäre und britische ' Regimenter , die aus Aegypten herangeschafft
ŵurden, in den Kampf ein , konnten aber die Entwicklung nicht
mehr entscheidend beeinflussen. Inzwischen erlebte die griechische

auptstadt Tage der höchsten kritischen Spannung . Die täglichen
erichte aus dem Hauptquartier ließen den Ernst der militäri¬

schen Lage deutlich erkennen. Sie riefen unter der Bevölkerung,
die dauernd durch zahlreiche Gerüchte in Spannung gehalten
wurde , große Niedergeschlagenheit hervor . Die Behörden trafen
Vorsichtsmaßnahmen, die nahezu eine Panik auslösten . Schon am
Mittwoch , 16. April , waren alle Lebensmittel ausver¬
kauft und in den Restaurants wurden nur noch Stammgäste
verpflegt.

Die nervöse Spannung der Bevölkerung erreichte ihren
Höhepunkt, als plötzlich alle gegen Deutschland gerichteten Pla¬
kate verschwanden. Zu gleicher Zeit wurde bekannt, daß die jugo¬
slawische Gesandtschaft geräumt worden war und daß auch di«
britischen Diplomaten ihre Abreise vorbereiteten . In eingeweih-
ten Kreisen war schon damals bekannt , daß auch König Georg
und die Regierung ihre Abreise auf zwei griechischen Kreuzern
vorbereiteten , die sie nach Kreta bringen sollten.

Am 17. April nachmittags verließ ein polnischer Dampfer mit
dem Personal mehrerer Gesandtschaften, mit zahlreichen Eng¬
ländern , jüdischen Emigranten und griechischen Flüchtlingen den
Piräus . Während der Nacht folgten mehrere andere Schiffe. Die
Fremdenpolizei erklärte allen Ausländern , daß für ihre Ausreise
aus Griechenland keine Formalitäten mehr erforderlich seien . Am
Freitag , 18. April , abends , erhielten die Redaktionen der Athener
Blätter vom Kriegsministerium einen eingehenden Bericht über
den bisherigen Verlauf des Krieges und im Anschluß daran die
Mitteilung , daß der Kampf weitergehe , daß aber der König
und die Regierung Athen verlassen würden . Nach
einer halben Stunde wurde diese Mitteilung zurückgezogen und
ihre Veröffentlichung verboten . Ilm Mitternacht wurde die Be¬
völkerung durch Rundfunk davon verständigt , daß die Lage an der
Front unbefriedigend sei . Gleichzeitig wurde jedoch zur Ruhe ge¬
mahnt . Da eine sehr scharfe Zensur jede berufliche Tätigkeit
unmöglich machte , entschlossen sich nun die letzten in Athen zu-
ruckaebliebenen Berichterstatter zur Abreise.

Der erste deutsche Fliegerangriff aus de«
Hafen von Athen

>DNB — , 24 . April . (PK .) Die Grupps leichter Kampfflug¬
zeuge liegt auf einem Kriegsflughafen in Griechenland , den sie
so rasch hinter den abziehenden Engländern bezog , daß sie noch
das fertige Essen auf dem Küchenherd vorfand . Kaum notdürftig
eingerichtet, flog die Gruppe am 19. April ihren ersten Angriff
auf den Hafen von Athen . Alles lag dort voller Schiffe, die allen
bisherigen Erfahrungen nach nur für den „siegreichen " Rückzug
der Engländer bereitliegen konnten . Also nichts wie drauf¬
gehalten.

Ein Oberleutnant warf eine Bombe auf einen 3006-Tonnen-
Frachter . „Ich stürzte mit meinem Flugzeug aus 3860 Meter . Flal
schoß mir tüchtig um die Ohren . In mittlerer Höhe '

ich die
Bombe und hatte das Schwein, daß sie mittschifs tra, . Ich sah
eine zweite schwere Explosion und dann legte sich der Kahn
schnell zur Seite ."

„Und Sie ?" wende ich mich a» einen Feldwebel aus Stritt'
gart, „Sie schaffen einen Munitionszug in Brand ?" — „Ja , ich
sah ihn stehen , griff an und schon nach wenigen Schüssen steckt«
ein Wagen mit lautem Krachen den anderen an ." Ein Dritter
erzielte einen schweren Treffer in Lagerschuppen auf der Kai¬
anlage . Dann wurde die Gruppe von englischen Jägern angegrif¬
fen, aber es stieß ihnen sauer auf . Acht Maschinen wurden ab¬
geschossen, davon allein fünf von zwei Mann . Auf dem Rückweg
zerstörten die Flugzeuge auf Flugplätzen in der Nähe Athen»
noch viele Maschinen am Boden.

Der nächste Tag war nicht weniger erfolgreich. Zwei Flugzeuge,
die den Auftrag hatten , Ueberwachung zu fliegen, sichteten in
bvvO Meter Höhe fünf Bristol -Vlenheim . Angriff von hinten i»
die Flanke . Binnen weniger Minuten waren alle fünf Engländer
«- geschossen. Fallschirme wurden keine gesehen.

Am meisten freute es jedvch den Gruppenführer , Major

von . , daß er einem englischen Plutokraten eine Handley-
Page -Reisemaschinezerstören konnte.

„Mit der fliegt bestimmt keiner mehr weg"
, lachte er vor sich

hin , „eine viermotorige Maschine, die ich von England her genau
kenne , in der es alles gibt , was man sich an Bequemlichkeit denken
kann, sogar eine Bar .

"
„Und wie war es denn heute ?" fragte ich , dabei ist es noch

nicht einmal Mittag.
„Da fragen Sie am besten Herrn Oberleutnant . , der in

dieser Minute von Athen kommt."
„Für den Anfang war es ganz gut"

, meinte er . „Wir konnten
wieder einen Haufen Maschinen am Boden in Brand schießenund einen zweiten 3006 -Tonnen -Frachter versenken. Wissen Sie,die Tommys waren ja so gutgläubig , daß sie noch schliefen , als
wir den ersten Angriff auf ihre Maschinen machten. Vielfach wa¬
ren noch Maschinen mit Bombenlast dabei , so daß Sie sich das
Feuerwerk verstellen können. Ueberraschung ist das allerwichtigstebeim Feindflug ."

„Und vor und nach dem Feindflug ?" fährt der Gruppen¬
führer fort.

„Die Arbeit des Bodenpersonals , das sieht die Welt viel zu
wenig . Wenn wir diese tüchtigen Männer nicht Hütten, dann
wären wir aufgeschmissen . Tag und Nacht arbeiten die braven
Kerle ohne Aussicht auf Orden und Ehrenzeichen, ohne Ruhm,
wenn wir mit großen Ergebnissen zurückkehren , und ohne das
große Erlebnis eines Feindfluges . Wenn Sie das mal besonders
Herausstellen würden "

. — „dann dürste ich doch sicher mal einen
Angriff mitfliegen !" schaltete ich mich mit ein.

Einen Angriff flog ich zwar nicht mit , aber eine Stunde spä¬ter nahm ich am geschichtlichen Flug zum griechischen Hauptquar¬tier teil , wo die Kapitulation einer griechischen Armee unter¬
zeichnet wurde.

Die Deutschen stets eine Pferdelänge voraus !
DNB Stockholm, 24. April . Unter der lleberschrift „Deutsch - !

:and ist der Diplomatie immer eine Pferdelänge voraus " gibt
,Nya Dagligt Allehanda " eine United - Preß - Meldung aus Athen !
nieder , die einige englische Pressestimmen, die die Reaktion Lon- ^Ions auf den Zusammenbruch des britischen Balkanabenteuers !
iennzeichnet, enthält . Ein Artikel der „Daily Mail " erklärt : -
.Außenminister Eden ist mit seinen Versuchen, die Zusammen-rrbeit zwischen Jugoslawien , der Türkei und Griechenland zwecks !
Errichtung einer festen Front gegen den deutschen Vormarsch zu >
irreichen, gescheitert. Während die englischen Diplomaten große )
Anstrengungen machten, hat es sich gezeigt, daß Deutschland !
chnen zuoorgekommen ist . Sowohl in Ungarn , Rumänien als
ruch in Bulgarien haben die Deutschen stets eine Pferdelängelor uns gelegen. Noch einmal sind wir zu spät gekommen , und
roch einmal sind wir zu unsicher gewesen ." !

So schlugen deutsche Soldaten zu
Australier berichten über die Flucht der Briten und Griechen

Stockholm, 24 . April . Noch vom Schrecken gelähmt , schmutzig
und todmüde, berichten drei australische Soldaten , die zur Nach¬
hut der fliehenden britischen Armeen in Griechenland gehörten,
einem United -Preß -Korrespondenten in Athen , dessen Meldung
in „Dagens Nyheter " wiedergegeben wird , von der Flucht der
von den vorwärtsstürmenden deutschen Panzerverbänden gewor¬
fenen englisch -griechischen Armee.

„Kampf und Flucht und Flucht und Kampf "
, so erklärten diese

australischen Soldaten , „ging es ohne Atempause die ganze Zeit
lang . Deutsche Flugzeuge aller Typen , Dornier , Henkel und Mes¬
serschmitt , donnerten ohne Unterbrechung über den Köpfen der
englischen Armee dahin ., Die britischen Rückzugsstraßen lagsn
ständig unter einem nichj abreißendsn deutschen Luftbombarde-
mcnt . Am Olymp "

, so erzählten die Australier weiter , „wurde
zusammen mit - neuseeländischen Truppen der Versuch gemacht,
Widerstand zu leisten.

" Wieder habe der deutsche Vormarsch die
> britischen Armeen jedoch nach Süden davongejagt. Deutsche

Pioniere hätten den deutschen Panzerverbänden Wege gesprengt,
die vorher für Tankeinheiten völlig unpassierbar gewesen seien.
Nachts habe der gesamte Kriegsschauplatz den Anblick eines
Vulkans ervlodierender Granaten und auiblitzen-
der Mündungsfeuer geboten . Als die Australier schließlich nack
Larissa kamen, sei die Stadt bereits in der Hand der Deutscher
gewesen, so daß sie , um der Gefangennahme zu entgehen und um
nicht die Verbindung mit den englischen Hauptstreitkräften zu
verlieren , eine Umgehungsbewegung ausjllhren mutzten.

Die britischen Gefangenen völlig abgekämpft
Berlin , 24. AprU. Die britischen Gefangenen , die von oeutscherPanzern auf der Rückzugstraße der Engländer nam Lama auf-gegrisfen wurden , machen einen völlig abgekämpften und er¬

schöpften Eindruck. Ein altgedienter Sergeant , der mi!
seiner Abteilung gefangen genommen wurde , erklärte : „Seit drei
Tagen haben wir kaum ein Auge zugetan . Jedesmal , wenn wi,rodmüde am Straßenrand niedersanken, um eine kurze Stund«
zu schlafen , schreckte uns der Ruf hoch: Deutsche Panzer Hinte,uns ! Wenn wir uns vor den Panzern in Sicherheit glaubten , er¬
folgten jene schrecklichen Bombenangriffe aus der Luft , denen wi,
nichts entgegenzusetzen hatten .

"
Da griechische Schiffsbesatzungen sich mehrfach geweigert haben,britische Streitkräfte an Bord zu nehmen, gehen britische Ein¬heil tzt dazu über . denEriechensogarkleineFahr-zeuge wegzu nehmen. Selbst kleinste Fischereifahrzeug«werden von den Briten in entlegenen und unbedeutenden HäfenEüdgriechenlands beschlagnahmt und zur Flucht benutzt.

Der Stellvertreter Wavells
Neuyork, 24 . April . Churchill hat sich genötigt gesehen , der

australischen Erbitterung über den Mißbrauch der Empire -Trup¬pen bei dem griechischen Ab - .ceuer eine Konzession zu machen.Der Kommandierende der australischen Streitkräfte im mittlere»
Osten, Generalleutnant Blamey, wurde zum Stellvertreterdes Generals Wavell ernannt . United Preß bezeichnet diese Er¬
nennung als offensichtlichen Versuch , die australischeUnzufriedenheit über das Fiasko in Griechen¬land zu b e s ä n f t i g e n . Die maßgebenden Politiker in Austra¬lien seien sehr kritisch eingestellt h : nächtlich der Umstände, unter

l denen die Australier ohne a»nü :ende Unterstützung »ach Grie-
! choulaud geschickt worden seic:

Feindliches Flugzeug durch Vorposteuboot schw . r grosse,
Berlin , 24 . April . Ein feindliches Flugzeug versuchte a«23 . April in der Nordsee ein Vorpostenboot mehrfach mit Bombe»und Maschinengewehrfeuer anzugreifen . Die sofort einsetzend,

Flugabwehr des Vorpostenbootes brachte dem Flugzeug schwer,
Beschädigungen bei , so daß es seine Bomben wahllos fallen lasse»mußte und unter starken Vranderscheinungen das Weite suchte,Mit dem sicheren Verlust des Flugzeuges kann gerechnet werden

Ern weiteres Schandstück der Briten
Berlin , 24 . April Deursche Flieger hatten sich, nachdem th«

Maschine auf einem Fluge über dem Aegäischen Meer infolg«
Motorschadens verloren war , durch Fallschirm zu retten versucht.
Griechische Fischer wollten die Soldaten in Sicherheit bringe ».
Als die Griechen auf das Meer hinausfuhren , wurden sie vo»
britischen Soldaten beschossen und an ihrem Rettungswerk ge¬
hindert.

Iritifche Ablenkungsmanöver
Berlin , 24 . April . Nach den schweren Schlappen in Jugosla¬wien und Griechenland hat England in diesem Raum nichts mehr

zu sagen. Deshalb beginnt die britische Agitation auf der Ibe¬
rischen Halbinsel mit einem großen Ablenkungsmanöver.
Eines der britischen Mittel , um Unruhe zu erzeugen, ist die Ver¬
breitung falscher Gerüchte in Portugal, deren Ursprung aus
die in der britischen Botschaft angestellten Provokateure zurüL-
zuführen ist . Wenn man diesen Gerüchten Glauben schenke»würde, dann stünden die deutschen Truppen schon vor den Tore»
Lissabons, dann wäre in Spanien eine Revolutio«
gegen General Franco ausgebrochen. Wieder andere
Agenten verbreiten , daß Spanien an Portugal ein Ultima-
t u m gerichtet habe und die Besetzung von Lissabon und anderer
portugiesischer Häfen durch spanische und deutsche Truppen ver¬
lange.

So ist man in London mit aller Gewalt bestrebt , die Aufmerk¬
samkeit der Welt vom Südosten abzulenken. Man hat die iberische
Halbinsel gewählt , weil sie allein in Europa noch ein Feld für
die Betätigung der britischen Phantasie bietet . Alle anderen Be¬
reiche des Kontinents sind selbst dieser englischen Phantasie ent¬
zogen worden.

In den Kreis der von britischen Agenten ausgestreuten Be¬
richte werden auch die Vichy -Regierung und die Regierung Roose-velts einbezogen. Englische Zeitungen werden bewußt in de»
Dienst dieser Ablenkungsmanöver gestellt, indem zum Beispiel
die „News Chronicle " verlangte , daß England sich an Länder«
wie Spanien nicht uninteressiert erklären könne , wenn sich dort
dramatische Ereignisse vorbereiteten . England müsse Spanien Be¬
dingungen vorlegen , die zu erfüllen seien , wenn Spanien weiter
als neutrale Macht behandelt werden wolle. Welcher Art diese
Bedingungen sein sollen , wird ebenfalls von „News Chronicle"
angedeutet : Franco müsse aufgefordert werden , eine politische
Amnestie zu gewähren.

Alle diese Gerüchte, Falschmeldungen und aufhetzenden Forde¬
rungen sind nur zu verstehen als Ergebnis des englischen Wun¬
sches, die Augen der Welt , die zur Zeit auf den Balkan gerichtet
sind , abzulcnken von der Katastrophe , die sich dort vollzieht.

'
Plutokraten -Stelldichein in Lissabon

! DNB Lissabon, 24 . April . Die Zahl der Persönlichkeiten aus
der englischen Oberschicht, die Lissabon unter irgend¬
welchen Vorwänden fast zum ständigen Aufenthaltsort gewählt
haben , ist in der letzten Zeit wieder stark angestiegen . Ironisch
zählt der Londoner „Daily Herald " auf , wer alles an einem
Ubschiedsempfang des bisherigen chinesischen Gesandten in Lissa¬
bon teilgenommen habe . „Ganz London schien da zu sein"

, heißt
es in dem Bericht des „Daily Herald " . „Ich sprach mit Dutzende»
von bekannten Persönlichkeiten des englischen öffentlichen Le¬
bens : Sylvia Pankhurst , die bekannte Frauenrechtlerin , der
Dekan von Canterbury , der Bildhauer Epstein ( !) , der Tabak¬
magnat Sir Hugo Cunliffe -Owen , ferner Lady Barton , di«
Unterhausmitglieder Wedgewood-Benn und Locker-Lampson, der
Gewerkschaftsführer Ben Tillet , General Cerpenter von der
Heilsarmee , Arthur Ereenwood , ein Verwandter des Ministers^
Mrs . Israel ( !) Siefs , Sir John Simon , der ehemalige Schatz¬
kanzler und sonst noch alles ." Die Londoner Gesellschaft gibt sich
also , während das Volk die Luftangriffe ertragen mutz, im portu¬
giesischen Süden ein Stelldichein.

Lindbergh warnt erneut
Neuyork, 24. April . Vor einer Massenversammlung des „Ame»

rican First Comitee" warnte Oberst Lindbergh erneut da¬
vor , daß die Vereinigten Staaten zur Zeit militärisch nicht ia
der Lage seien, erfolgreich einen Krieg zu führen . Amerika soll«
sich an keinem Kriege beteiligen . Amerikas Interventionisten
würden ihn wegen dieser Ansicht kritisieren und ihm vorwerfe»,
daß seine Ansicht allzu materialistisch sei . Mit dem gleichen Köder
habe man Frankreich dazu bewogen, den Deutschen den Krieg
zu erklären . Frankreich sei nunmehr besiegt , und trotz aller Agi¬
tation sei es offensichtlich , daß auch England unterliegen werde.
Die britische Regierung habe jedoch noch einen Verzweiflung«»

! plan . Sie hasse , die Vereinigten Staaten veranlassen zu könne»,
eine zweite Expeditionsarmee nach Europa zu sende«, aus daß
Amerika mit England sowohl das militärische wie das finan¬
zielle Fiasko teile . In seiner Verzweiflung habe England Pole»
und den anderen Nationen Hilfe versprochen, die es nicht Hab«
geben können. Man wisse nun , daß England alle diese Nationen
falsch unterrichtet habe, hinsichtlich der Kriegsvorbereitunge»
Englands , seiner militärischen Stärke und Fortschritte im Kriegs¬
geschehen. Genau so falsch habe England die Vereinigten Staate»

- unterrichtet , da es in Kriegszeiten die Wahrheit durch Agitatio»
! ersetzte . Wenn England die USA . ersuche, in den Krieg eiuz»-
! treten , denke es dabei zuerst an sich und an das britische Empire.
! In ihrer Antwort an England sollten die Amerikaner daher

gleichfalls zuerst an Amerika und an die Westhemisphäre denke».
Er , Lindbergh , sei zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Ver¬
einigten Staaten diesen Krieg nicht für England gewinnen
konnten, ungeachtet aller Hilfe, die sie geben könnten. Amerika
besitze nnr eine Einmeerflotte . Die Armee sei unausgebildet und
ungenügend gerüstet. Die Luftwaffe besitze eine ungenügend«
Anzahl moderner Kampfflugzeuge . Die wirklichen Totengräber
der Demokratie in Europa » so fuhr Lindbergh fort , seien di«
Interventionisten » die ihre Völker unvorbereitet in de« Krieg
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-«schickt hätte ». Äon Polen bis Griechenland seien deren Voraus¬
sagen falsch gewesen und ihre Politik Mißerfolge . Lindbergh
forderte dann das USA . Volk aus, zur Politik George Washing-
tons and der Monroe -Doktrin zurückzukehren . Das sei keine Poli¬
tik der Isolation , sondern der Unabhängigkeit . Keine fremde
Macht sei in der Lage, eine Invasion in Amerika durchzuführen.
Amerika könne sich den Krieg fernhalte » . Ueber 100 Millionen
Amerikaner seien gegen die Teilnahme am Kriege. Eine Minder¬
heit treibe Amerika in den Krieg.

Lindbergh forderte schließlich das USA .-Volk auf , sich zusam»
msnzuschließen , um Amerikas Kriegseintritt abzuwenden.

Gemaltdrohung gegen Senator Wheeler
Stockholm , 24. April . Senator Wheeler erklärte nach einer

m Nya Dagligt Allehanda " wiedergegebenen UP . -Meldung aus
Washington, daß man ihm mit physischer Gewalt gedroht habe,
salls er seine isolatonistische Tätigkeit fortsetze . Diese Drohungen
zeigen, wozu sich die Verfechter der England -Politik in ihrer
hartnäckigen Engstirnigkeit Hinreitzen lassen , wenn jemand für
die Heraushaltung der U 'sA , aus dem Kriege einzutreten wagt.
Diese scheinen die richtigen Gangstermethoden in die Politik des
„freiesten Landes " einführen zu wollen.

EursMsche Erfahrungen Matsuokar
Der japanische Außenminister vor der in - und ausländischen

Presse in Tokio
Tokio, 24. April . (Ostasiendienst des DNV .) Außenminister

Matsuoka empfing nach einem ersten Vortrag bei dem Premier¬
minister Konoye die in - und ausländische Presse . In seiner Er¬
klärung betonte Außenminister Matsuoka , daß er in Europa auf
seiner Reise Kenntnisse gesammelt habe, und zwar durch eigene
Erfahrung, so daß er heute mit größerem Recht über die Ge¬
samtlage sprechen könne . Das , so glaube er, werde sich für die
Führung seiner Geschäfte als Außenminister vorteilhaft auswir¬
ken . Er sei nun auch mit den führenden Männern der
Sowjetunion bekannt geworden . Matsuoka betonte sodann,
daß der Paktabschluß mit der Sowjetunion ein Beispiel dafür sei,
wie schnell heute Staatsangelegenheiten erledigt würden . Auch
wir , so erklärte Matsuoka , müssen schnell handeln , um den augen¬
blicklichen Forderungen der Zeit gerecht zu werden.

Der Außenminister betonte sodann, daß der Dreierpakt
die unverrückbare Grundlage der japanischen Außenpolitik bleibt.
Selbstverständlich hätte es kein Mißverständnis und keine falsche
Aussassung zwischen den drei verbündeten Regierungen über
den Neutralitätspakt gegeben . Der Pakt bedeute eine Verbesse¬
rung der Beziehungen zu Rußland und zusammen mit dem
Dreierpakt sowie dem Japan - und Ehina -Vertrag und der Ver¬
mittlung zwischen Frankreich und Thailand sei er das Symbol
für die Außenpolitik Japans , die aus gute Nachbarschaft abzielk
Zur Frage nach der japanischen Diplomatie gegenüber den USA.
meinte Matsuoka, er könne hierüber nichts äußern , da es nicht
üblich sei, eine anzuwendende Taktik vorher bekanntzugeben.

Ueber die Rü .ckreise Matsuokas im Sibirien - Ex-
p r e ß sandte ihr Tokioter Vertreter , A r v i d B a l k, der „Köln.
Zeitung " eine hübsche Plauderei , der wir nachfolgendes ent¬
nehmen:

„Auf der Rückreise von Berlin nach Tokio hatte ich die große
Aeberraschung, daß der japanische Minister des Auswärtigen
Matsuoka von Moskau an in demselben Zug fuhr wie ich . Von
Stalin und Molotow begleitet , erschien in Moskau die japanische
Vertretung auf dem Bahnsteig . Stalin ließ es sich nicht neh¬
men, vor dem Abschied persönlich in den Salonwagen einzu-
treten , um sich selbst zu überzeugen , daß die Wohn - und Schlaf¬
räume seines Gastes in bester Ordnung seien. :

Am nächsten Tage , als die Fahrgäste einen halbstündigen Auf¬
enthalt des Zuges zu einem Vahnsteigbummel benutzten, erkannte
mich Matsuoka unter den Gästen und hatte die Liebenswürdig^keit , mich mit freundlichen Worten zu begrüßen , denen am fol¬
genden Tag eine Einladung zum Abendessen für mich und meine

Mitreisende Tochter folgte . Matsuoka liebt es , nach der Tages¬
arbeit abends Gäste zu sehen . Er plaudert gern und ruht dabei
seinen Geist aus . Seine drei Sekretäre , Prinz Sayonji , Käse und
Hogen, erwarteten ihn im Salonwagen . Bald erschien auch Seine
Exzellenz und bat zu Tisch, der mit auffallend schönem Porzellan,
mit Blumen , Früchten und Konfektschalen entzückend gedeckt war.
„Ich bin selber hier East "

, sagte Matsuoka lächelnd. „Die Räte¬
regierung verwöhnt mich sehr . Ich bitte Platz zu nehmen. Wir
alle sind hier Rußlands Gäste.

"

Matsuoka war aufgeräumter , als ich ihn je erlebt habe, und
der soeben abgeschlossenejapanisch - russischeNeutrali-
tätspakt bereitete ihm offensichtliche Freude . „Es war ein«
Sache von zwölf Minuten "

, so erzählte er, „dann waren wir
uns einig ." Amüsant schilderte Matsuoka die Unterzeich¬
nung des Paktes am Sonntag , dem 13 . April . „Wir hatten
unterschrieben, und dann wurde Champagner gereicht. Die Uhr
zeigte kurz nach zwei, und um fünf sollte mein Zug gehen. Stalin
schlug vor, die Zugabfahrt um eine Stunde zu verzögern , da
sonst die Zeit zu knapp wäre . „Machen Sie das nicht, Herr
Stalin "

, riet ich ihm. „Sie glauben nicht , was für Aerger solch
eine willkürliche Aenderung des Fahrplans den Eisenbahnern
verursacht. Sie können das vielleicht nicht so beurteilen , aber ich
kann es. Ich bin alter Eisenbahner .

" ( Matsuoka war bekanntlich
früher Direktor und dann Präsident der Südmandschurischen
Eisenbahngesellschaft.f Aber Stalin lachte . Das würden seine
Eisenbahner schon schaffen . Er ging persönlich ans Telefon und
befahl , der Sibirien - Expreß fahre eine Stunde später als sonst.
Dann bat er zu einem Imbiß und stellte ganz wie ein freund¬
licher Hausvater selber die Stühle um den Tisch .

"
Bald nach dem Kaffes verabschiedeten sich die drei Sekretäre,

wobei mir Prinz Sayonji zufliisterte : „Wir sind hundemüde. Bjs
balb vier heute nacht hat Exzellenz mit uns gearbeitet , und um
sechs Uhr früh war er schon wieder auf . Seine Arbeitskraft ist
erstaunlich. Bitte , bleiben Sie noch und leisten Sie ihm Gesell¬
schaft ." Noch lange blieben wir beide mit dem Minister in an¬
regendstem Gespräch zusammen, wobei er seine geliebte Pfeife im
Munds hatte . Ueberaus interessant plauderte er dabei über die
aktuellsten Fragen der Weltpolitik sowie über gegenwärtige Kul¬
tur - und Eesellschaftsprobleme Japans .

"

PK .-Loßnitzer-Weltbild (M) . ^
Englische Generale,

ÄWW

die an der libyschen Front bei der Einnahme von Derna zusammen mit weiteren Generalen gefangen genommen wurden . Sü
werden mit der Ju S2 nach Deutschland gebracht. Unser Bild zeigt
sie bei ihrer Zwischenlandung auf einem sizilianischen Flughafen

Neutralitätsoertrag genehmigt
Tokio. 24 . April . (Ostasiendienst des DNV .) Der G e b 1 m«

Staatsrat stimmte am Donnerstag in einer Scr hung
dem japanisch-russischen Neutralitätspakt zu.

Sitzung der japanischen Armeekonferenz
Tokio, 24. April . (Ostasiendienst des DNB .) In einer drei¬

tägigen Sitzung der Armeekonferenz, an der über 100 Ofsizie»
aus ganz Japan und Vertreter verschiedener anderer Dienststeli
len teilnahmen . wurden Maßnahmen besprochen und festgelegtz
die eine schnellmöglichste Erhöhung der Munitionsherstellmm
sicherstellen sollen. Generalmajor Kurihasch, der Leiter des
waltungsamtes der Armee , betonte in einer Ansprache, daß dt»
Armee eine Erhöhung der Munitionsproduktion für dringe»

s notwendig erachte. Um höchstmögliche Leistungen in der Mm»
tionsindustrie zu erzielen , sei es notwendig , 1 . die Initiative de«

^ betreffenden Unternehmungen weitgehend zu beleben und 2. di»
große Verantwortung festzulegen, die in diesen Zeiten gerockt
die Munitionsindustrie trage.

Den für die Munitionsindustrie zuständigen Offizieren lieg»
es ihrerseits ob , durch Beratungen und Anregungen technisch«
Art nicht nur zu stetiger Verbesserung, sondern gleichzeitig z>
weitmöglichster Erhöhung der Erzeugung beizutragen . Entspre¬
chende Planung und richtige Verteilung der Arbeitskräfte sek
eine weitere wesentliche Maßnahme . Erleichtert würde diesePla¬
nung für die Munitionsindustrie auch seitens der Armee kmrch
die frühzeitige Vergebung der Aufträge.

Der Führer an Großadmiral Raeder
DNB . Führer -Hauptquartier , 24 . April . Der Führer undOberste Befehlshaber der Wehrmacht hat aus seinem Hauptquar¬tier dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral R a e-der, seine Glückwünsche zum 65. Geburtstage in einem Hand¬schreiben übersandt Gleichzeitig hat der Führer dem EroßadmirÄsein Bild mit einer herzlichen Widmung durch seinen Adjutantender Kriegsmarine überreichen lassen.

Der Führer dankt dem Stabschef . Der Führer dankte dem
Stabschef der SA ., Viktor Lutze, für die zu seinem Geburt»l tag übermittelten Grütze und Meldungen über den Kriegs¬einsatz der SA . mit einem herzlich gehaltenen Telegramm.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Britendampfer „ Aurillac " versenkt. Nach einer Reut « »,Meldung aus Madeira brachten Fischer ein Rettungsboot,

mit Ueberlebenden des Dampfers „Aurillac " (4248 BRT .)
in den Hafen der Insel ein . Das Schiff , das früher fran¬
zösisch war und von den Engländern geraubt wurde , sei bei
einer „feindlichen Aktion " versenkt worden.

Einstellungsgehälter für kaufmännische und technische N»
gestellte . Der Reichsarbeitsminister hat in einer im Reich»anzeiger und im Reichsarbeitsblatt abgedruckten Anordnungvie Einstellungsgehälter der kaufmännischen und technische«Angestellten einschließlich der Büro - und Betriebsangestel^ten sowie der Meister im Bereiche der gewerblichen Wirt-! schaff und der freien Berufe einheitlich geregelt.

Norwegischer Dampfer gesunken . Das unter englisch«Kontrolle fahrende 303 BNT . große norwegische Schm„Borgund " wird als verloren gemeldet , über das SchiA»der Besatzung ist nichts bekannt.
Vaucrnunruhen im Bezirk Mangalore . Nach einer M «^düng der anglo - indischen Zeitung „Bombay Chronicle " kames rn einem Dorf des Bezirkes Kasaragod (südlich von Ma «.galore ) zu Vauernunruhrn Englische Polizei , die die Orv-nung wiederherstellen wollre . traf aus den Widerstand derBauern , die einen Polizisten in den Fluß warfen . Die E «H-lander nahmen dann Haussuchungen vor und verhafteten21 Bauern

Koman von
Uiiieber-siechlrlchutz: Deutscher boman-Derlaq vorn ' . >. Unverricht, Faä Sachsa (Silcch?-
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Wie von ungefähr geht sein Blick zur Seite . PotzbUr;da steht ja eine nette , zierliche Kleine just neben ihmdraußen vorm Fenster ! Der Lichtschein von drinnen fälltgerade in ihr Gesicht — und Trautenau stutzt sekundenlang.Ein zierliches, schlankes Mädchen , das wie er Zaungastdieser Lustigkeit da drinnen ist — wunderfeines , sehr blon¬des Haar schimmert im matten Licht um Stirn und Schläfen— und eben treffen ihn auch die Augen aus dem feinen,auffallend zarten Gesicht, das so gar keine bäurischen Zügehat . Schnell wenden sich die Augen wieder ab , da der Blickdes Mannes in sie hineingreift . Und wie von selbst entfährtes Trautenau:
Fräulein ? Das ist dvch eigentlich eine Schande,daß wir beide hier draußen stehen . Darf ich Sie bitten , esmal mit mir zu probieren — beim nächsten flotten Ländler ? "

Das Mädchen wagt nicht, ihn anzusehen . Nur ihr Atemgeht etwas schneller, und eine leichte Röte steigt ihr in dieWangen.

r, k>. hört ein verhaltenes Kichern hinter sich undreyt sich um . Ein paar Burschen und Mädels , die woh!
um drinnen mitmachen zu dürfen , stoßenSeiten . Es stört Trautenau nicht weiter . Er faßtich an den Arm des Mädchens . Achtzehn, neunzehn>iayre mag sie alt sein , denkt er . Warum steht sie draußen?

, . « Sie doch , ich beiße ja nicht, kleines Fräu-- Ihm ist, als ob einen Augenblick lang ein froher
Schimmer über das Gesicht des Mädchens husche - aberrr ist ein Zögern in ihr

Leise antwortet sie:
»Ich — ich Hab

'
doch mein Alltagskleid an — Herr — "

„Trautenau — Inspektor "
, sagt er mit einer freund-

lichen Höflichkeit und läßt den Blick rasch über ihre Gestüt!
gleiten.

Nun ja — es ist ein einfaches Kleidchen, das um sie
hängt , kein so bunter Sonntagsstaat , wie ihn die Mädels
da drinnen anhaben . Ein graues , schlichtes Fähnchen , mit
einem kleinen , viereckigen Ausschnitt am Halse , und Halb¬
tangen Ärmeln.

Trautenau hört es wieder hinter sich zischeln . „ Pech¬
marie — Und wieder das leise Kichern.

„Na , was macht das schon "
, jagt er . „ ich bin auch nicht

in Gala und bin ' ' ' so in Ihr Dorf hereingeweht Mir
gefallen Sie auch so . Sie sind.

"
Er lächelt auf sie herab , sie hebt ' cheu den Blick . Mein

Gott , denkt er , was sie für Helle Augen hat — und was fürein seltsamer Schleier darüber liegt . So etwa — wie der
leichte Dunst über Frühlingstälern oder den Wiesen in der
Morgenfrühe —

„Einen Tanz — und ein Glas Landwein dazu >a ?"
Und mm zögert das Mädchen nicht mehr , da . sie

wieder leise am Arm berührt . Sie geht an seiner Seite —
leicht und schlank und sicher , in einer bezaubernd anmutigen
Haltung , empfindet Hans Jochen von Trautenau in einer
merkwürdigen Verwunderung . Flüchtig klingt noch einmal
jenes leise gezischelte , spöttische Wort in ihm auf „ Pech-
marie " — . aber da stehen sie 'chon beide im vollen Saat , in
dem gerade die Dschingbum -Kapelle einen flotten Walzer
flötet und trompetet und fünf Musikanten die roten Backen
aufpusten . Ein Walzer von dem seligen Johann Strauß,
stellt Trautenau fest — aber der hätte ihn allerdings auf
seiner Geige und mit seiner Kapelle etwas anders gespielt,
diese Donauwellen , der Herr Hofkapellmeister aus Wien.
Nun - dem munteren Völkchen hier im Krug von Peter
Malle genügt es so, wie es vom Podium klingt , und schließ¬
lich kommt es wohl auf das Herz an , wie es jeweils die
Musik empfindet . Und ein Walzer — ha , einen Walzer
können üs auch hier auf dem Lande tanzen die schmucken
Dirnen und Burichen.

Und da dreht sich nun der Hans Jochen von Trautenau
mitten im Gewirr der andern mit dem fremden Mädchen
herum , ab und zu fängt er neugierige Blicke der andern
Paare auf , aber sie stören ihn nicht. Er lächelt oenonnen,
nährend er das Mädel in seinem Arm so - ede - leicht fühlt.

Erst setzt sieht er den vollen , goldigen Glanz ihres seidigen
Haares , erst jetzt , da sie ein wenig verwundert den Kops zu
ihm hebt , sieht er in dieses Helle, feine Gesicht richtig hinein,und ein seltsam beklemmendes und verwirrendes Gefühl
überkommt ihn . Wie klar und rein und kindhaft froh diese
Hellen , blauen Mädchenaugen blicken ! Weiß Gott — wenn
dieses Mädel in einem kostbaren Kleid stecken würde — ach,
auch so , in dem grauen und schon verwaschenen , aber sau¬
beren Kleidchen sieht sie wie eine kleine, ichlanke, schmale
Prinzessin aus!

Vielleicht sollte ich deswegen eine Panne laben , geht es
ihm durch den Sinn . Gerade hier . Noch ein froher Ab¬
schied vom Junggesellenleben ? Letzte, heitere Erinnerung
an das freie , schöne Leben — an die Liebe — die überall
am Wege blüht . Letzter Gruß : So war es einmal — es
wird nie mehr wiederkommen , dieses plötzliche Herzklopfen,
diese Freude an einem lieben Mädel , dieser leichte, be¬
glückende Rausch.

Abschied nehmen , Hans Jochen !
Mit einem Male faßt er das Mädel fester um d !e

ichmolen Hüften und preßt sie leicht an sich.
Sie zuckt zusammen und biegt sich scheu zurück
Gleich lock - t er den Griff . Zwei Augenpaare ffen sich.
„ W >- leicht Sie tanzen "

, flüstert Trautenau . sich etwas
herabbeugend . „ Man spürt ja kaum daß mau Sie !m
Arm hält .

"

„Sie machen sich lustig , Herr — P
„Nein , ich bin nur sehr froh , daß ui, Ihnen be¬

gegnet bin .
"

Eine matte Nöte färbt ihr die Wangen . Spö
lächelnde Gesi '' ter wenden sich nach dem Paar um.

lüariiekuna lots« )
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 25. April 194 ! !

V» »Llu >ilraIui «g »ralti 28 . April von 20.28 bis 6.13

Krtegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz j
Fünf Haus- und zwei Stratzenfammlungen !

2m Rahmen des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote !
Kreuz werden wie im vorigen Jahre fünf Haussammlungen und I
,wei Stratzensammlungen durchgeführt. Die Haussammlungen , !
» ie etwa den Opferfonntagen des Winterhilfswerkes entsprechen , ^
finden in jedem Monat statt , und zwar am 27 . April , am 18 . Mai,
»m 8. Juni , am 13 . Juli und am 3. August. Die beiden Reichs-
trahensammlungen sind für den 28. und 29. Juni und für den
e3. und 24. August vorgesehen . Bei der ersten Reichsstragensamm-
iung werden als Abzeichen Kunstblumen , und zwar Heckenrosen,
»erkauft . Die Sammlung wird vom Deutschen Roten Kreuz, von
»er Hitlerjugend und der NS . -Kriegsopserversorgung durch-
deführt. Bei der zweiten Reichsstraßensammlung gelangt eine
verte kleiner Büchlein mit Bildern vom Kampf im Westen zu, .r
verkauf . Die Träger der zweiten Reichsstraßensammlung sind das
Deutsche Rote Kreuz, die Deutsche Arbeitsfront und der N2 .-
Reichskriegerbund.

Pflichtjahr der Mädchen
Im Lauf dieses Monats werden Tausende von Jungen und

Mädels in den Arbeitsprozeß eingegliedert, die bisher nicht berufs¬
tätig waren , sondern zum größten Teil vor wenigen Wochen noch
auf der ' Schulbank gesessen haben. Der richtige Einsatz dieser
Jugendlichen ist von großer Wichtigkeit . Die schulentlassenen
Mädchen werden im allgemeinen zuerst das Pflichij ihr ableisten.
Das Pflichtjahr für Mädchen wurde im Jahre 1938 eingeführt,
um die kinderreichen Mütter und Bäuerinnen zu entlasten. Es ist
von allen Mädchen unter 25 Jahren abzuleisten , die vor dem 1.
3. 38 noch nicht als Arbeiterinnen oderAngestellte tätig waren und
die zum ersten Mal Arbeit außerhalb der Land- und Haus virtschast
aufnehmen wollen. Die Einweisung ins Pflichtjahr nimmt das
Arbeitsamt (Abt. Berufsberatung für Mädchen) vor . Ehe die
Pfltchtjahrstelle angetreten wird , muß die Jugendliche im Besitz
einer schriftlichen Zustimmung des Arbeitsamts zum Antritt der
Stelle sein . Wer ohne Genehmigung des Arbeitsamts eine Stelle
annimmt, hat keinen Anspruch , diese Tätigkeit als Pflichtjahr an¬
gerechnet zu bekommen.

Was ist nun bei der Beschäftigung im Pflichtjahr besonders zu
beachten ? Das Pflichijahrmädel steht in einem Arbeitsverhältms
und braucht ein Arbeitsbuch. Der Arbeitgeber bezahlt die Kranken-

und Invalidenversicherung . Die Vergütung beträgt 10—12 RM
für 14 bis 15jährige , 14— 17 RM für 16 bis I7Mrige Pflicht¬
jahrmädchen. Diese Löhne sind Netto-Löhne. Das Pflichtjahrmädel
erhält außerdem freie Verpflegung und Unterkunft.

In der Regel ist das Pflichtjahrmädchen berufsschulpflichtig( ' /-
Tag wöchentlich ) Diese Zeit soll nicht auf die Freizeit angerechnet
werden. In jeder Woche sowie an jedem 2 . Sonntag hat das
Pflichtjahrmädchen Anspruch auf einen freien Nachmittag von 15
Uhr bis spätestens 22 Uhr. Die Freizeit wie auch der Urlaub
ist so zu legen , wie es sich mit den Erfordernissen des Haushalts
vereinbaren läßt . An Urlaub erhält das unter 16 Jahre alte Mäd¬
chen 15 Werktage, das über 16 Jahre alte 12 Werktage. Die üb¬
rigen Bestimmungen über das Pflichtjahr regeln sich nach den
Richtlinien für jugendliche Hausg hilfinnen des Herrn Reichstreu¬
händers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland.
Auskünfte in allen Fragen über das Pfli chtjahr erteilt das Arbeits¬
amt, Abt. Berufsberatung . Zu beachten ist noch, daß das Pflicht¬
jahr in Gaststätten, Pensionen, Hotels und Kaffees nicht abgeleistet
werden kann . Ebensonicht in solchen landwirtschaftlichenBetrieben,
in denen poln . Zivilarbeiter beschäftigt sind. Das Pfltch' jahr
dauert 1 Jahr und soll möglichst in ein .und derselben Stelle
abgeleistet werden.

Nach Ablauf des Pflichtjahrs erhält das Pflichtjahrmädchen einen
Stempel ins Arbeitsbuch, der die Ableistung des Pflichtjahres be¬
scheinigt. Erft dann darf im allgemeinen die Berufsausbildung
beginnen.

Auf die gestrige Bekanntmachung des Arbeitsamts im Anzeigen¬
teil wird hingewiesen.

— Die Versorgung mit Hausbrandkohle 1841/42 . Rach der
neuen Anordnung des Reichsbeauftragten für Kohle über die
Hausbrandversorgung im Kohlenwirtschastsjahr 1941/42 , die für
das gesamte Reichsgebiet gilt , erhalten die Wirtschaftsämter
oder Landwirtschaftsämter Jahreskontingente , die sie nach den
örtlichen Verhältnissen über den Handel auszutrilen haben . Zu
einer gerechten Belieferung der Verbraucher sind die Händler
verpflichtet worden . Es dürfen nur die Verbraucher beliefert wer¬
den , die am 1 . April 1941 in ihren Kundenlisten eingetragen
waren . Ein Hündlerwechsel bedarf der Zustimmung des Wirt¬
schaftsamtes . Für Verbraucher mit wechselndem Standort gilt
weiterhin die Reichskohlenkarte. Die Verteilung auf die Ver¬
braucher ersolgi durch die örtlichen Amtsstellen Welche Haus¬
brandmengen von den Verbrauchern bezogen werden dürfen , er¬
fahren sie aus den Bekanntmachungen der Wirtschastsämter . Fm
die U-beraangszerl werden Einsparungen angestrebt.

— Sreübrie , siir Fahrräder . Der Reichsinnungsverband des
Mechanikerhandwerks har einen „Steckbrief" für Fahrräder her-
ausgebachi . einen Fahrradbrief , der dem Käufer eines Fahrrades
ausgestelli wird und aenaue Eintragungen über Marke und Aus¬

führung , Fabriknummer , Farbe , Rahmenhöhe usw . enthält . Bi»
len Volksgenoffen wird von der Polizei aus Grund dieser An¬
gaben ein entwendetes Fahrrad wieder zugestellt werden können
Mit der steigenden Gefahr der schnellen Entdeckung werden
Fahrraddiebstähle mit der Zeit immer seltener werden.

— Erweiterung der Sonderreiseprüsung . Nach dem geltende»
Recht können Absolventen von höheren Handelsschulen, von Han¬
delsschulen mit zweijährigem Lehrgang , von dreijährigen Ha«,
delsaufbauschulen und von Wirtschastsschulen zur SonderreifeprK
fung für das Studium der Wirtschaftswissenschaften zugelasse»
werden . Der Reichserziehungsminister hat verfügt , daß darüb«,
hinaus auch Absolventen der technischen Fachschulen die Mög¬
lichkeit gegeben wird , das Studium der Wirtschaftswissenschafta»
technischen Hochschulen auf dem Wege über die SonderreifepiL
fung zu ergreifen.

Neuenbürg , 22 . April . Der Gendarmerie gelang dieser Tag«
ein guter Fang . Auf einer Streife konnten die Beamten einen
mehrfach vorbestraften jungen Mann festnehmen , der verschiedene
strafbare Taten begangen hatte.

Calmbach, 22 . April . Unter großer Anteilnahme der Bevölke¬
rung wurde Frau Kübler, die Besitzerin des Warengeschäftes Gott¬
lob Kübler, zu Grabe getragen . Die Verstorbene, die ein Aller
von 60 Jahren erreichte , war eine treue Anhängerin der Bewe¬
gung des Führers . Seit über 40 Jahren führte sie ihr Geschäft
in Calmbach.

! Stuttgart . (O öffentliche Belobigung .) Am 17. Okts-
ber 1940 rettete der Schleifer Oskar Wied aus Stuttgart -Münster;
die 47jährige Frau Karoline Knorzer aus Rothenburg o. Ts
aus dem Neckar vom Tode des Ertrinkens ., Für das bei diese«
Rettungswerk bewiesene mutige und opferwillige Verhalten Hai
der Polizeipräsident in Stuttgart dem Lebensretter im Namen
des Führers die öffentliche Belobigung ausgesprochen.

Die zwei vermißten Jungen aufgegrifsen. Die
kürzlich als vermißt gemeldeten neun und sechs Jahre alten
Brüder Erwin und Oswald Hardtke aus Stuttgart sind am
Mittwoch in Ludwigsburg aufgegriffen worden.

Tuttlingen . (Wenn man die Arbeit verweigert .)
Die in D . im Kreis Tutlingen wohnhafte Haustochter Ehr . Sch.
sollte nach einer Anweisung des Arbeitsamtes in O . eine Arbeit
aufnehmen . Sie weigerte sich jedoch, die Arbeit anzunehmen, da
sie angeblich krank sei . Laut ärztlichem Gutachten ist sie aber wohl
in der Lage zu arbeiten . Die Sch . hatte sich daher vor Gericht zu
verantworten . Auch in der Hauptverhandlung bestand sie auf
ihrer Weigerung und brachte alle möglichen Ausflüchte vor. Sie
wurde zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenftetg
Druck undBerlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig, zurzeit Prl . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Lalw

Bekämpfung der Maikäfer
Nach der Verordnung des Wirtschaftsministers vom 9 . Dez.

1940 (Reg.-Bl. S . 82) sind die Nutzungsberechtigten von
landwirtschaftlichen Grundstücken verpflichtet , die zur Be¬
kämpfung der Maikäfer angeordneten Maßnahmen auf ihre
Kosten durchzuführen oder durchführen zu lassen. Die Bürger¬
meister sind angewiesen , das Erforderliche zur Durchführung
der Bekämpfungsmaßnahmen zu veranlassen . Kommen die
Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlichen Grundstücken ihren
Verpflichtungen nicht nach, so werden die Bekämpfungsmaß¬
nahmen auf Kosten der Verpflichteten durch Beauftragte durch-
gesührt , denen das Betreten der Grundstücke zu gestalten ist.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Calw , den 23 . April 1941 . Der Landrat.
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Die Zckuke Kolken längeruml kleiden längerschön!

wie hält man Krankheit
fern» !
Durch mehrmalig« Reinigung
non Blut und Darm werden
di« Abwehrkräfte im Körper
vermehrt. Deshalb die Ver¬
dauung in Ordnung halten mit
Sani - Drops - sie wirken
prompt und milde.
Packungen zu RM u. 2.75

Iu haben in Apotheken und Drogerien

Soldaten-
Liederbücher

empfiehlt die
BulMvdtvng LEAltenftelg
Psalzgrafenweiler

Ein ordentlicher

Junge
findet Lehrstelle bei

K . Kern, Schlossermeister
Alteusteig
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Acker
U hat noch zu verpachten

Kewpf zum „ Waldhorn"

wem
man etwas verkaufen,
vermieten oder ver¬
pachten will , oderetwas
sucht , so bringt man
eine Anzeige in der

Schwarzwälder
Tageszeitung
„Aus den Tannen"

Die größte Verbreitung
in allen Bevölkerungs-
schichlen sichert einen
guten Erfolg ! "MW

/ Är Ms
M Ksutt man 6ie erkoräerlicken l^ern-

W unä l.etirmittel beslenZ in cler

Eine hochirächtige

Rotscheck , verkauft
IH . Seeger , Gaugenwald

Deutscher ! Der Führer ruft Dich! I
Der Führer hat zum

aufgerufen.
Deutsche Heimat!
Damit ist für Dich die Stunde gekommen , da Du in tiefster und unmittelbarster Ver¬
bundenheit mit Deinen tapferen Söhnen Dich ihrer und ihres heldenmütigenEinsatzes
würdig erweisen kannst ! Zum Schutz der Heimat und für die Freiheit Großdeutsch¬
lands setzen Hunderttausende Deutscher Männer ihr Leben ein . Kämpfend , blutend,
sterbend erringen sie Sieg über Sieg.
Ihr Opfer an Leben und Blut aber ist heiligste Verpflichtung zu hingebungs¬

voller Opferfreudigkeit auch unsererseits.
Die Fürsorge für die im Kampf um des Reiches Größe und Freiheit verwundeten
und erkrankten Soldaten obliegt dem Deutschen Roten Kreuz. Durch seine Tätigkeit
ist unseren Verwundeten die denkbar beste Pflege, die liebevollste Betreuung gewähr¬
leistet . Unvorstellbar aber ist die Fülle unermüdlicher, selbstloser und hilfsbereiter Arbeit,
ungeheuerlich der Bedarf an Mitteln.
Deutsche Heimat!
Gibt es eine schönere und größere Aufgabe für Dich , als dieses Wirken
mit freudigem Herzen zu unterstützen und durch freiwillige Gaben die er¬

forderlichen Mittel herbeizuschaffen und bereitzustellen?
Wo so Biele ihr Blut geben , da wird Deine Spende für Dich ein gar geringes
Opfer bedeuten und weit mehr eine Ehrenpflicht ! Was heißt es da schon für Dich,
Deutscher Volksgenosse , wenn Du zumindest einen Tagesverdienst hingibst?
Der unauslöschliche Dank der Deutschen Heimat an ihre Soldaten soll in diesem Hilss-
werk freudigsten Ausdruck finden!
Jeder Einzelne von uns trage aus vollem Herzen und tatkräftig dazu bei,

daß alle bisherigen Sammelergebniffe in den Schatten gestellt werden!

Heil dem Führer und seinen Soldaten!

Dr . Hagele Wurster
Landrat Kreisleiter

Kreissührer des Roten Kreuzes.

Stempel
aller Art
Stempelkiffen
und
Stempelfarbe

empfiehlt die
Buchhandlung Lauk
Aliensteig

«Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag 19 . 30, Sonntag 15 .30 und 19. 30 Uhr

«Wie konntest Du » Veronika"
ein Ufa-Film mit Gusti Huber , Wolf Albach-
Retty , Ralph Arthur Roberts , Gretye
Weiser , Lina Carstens , Erich Ponto
Wochenschau : Bormarsch in Afrika

Beiprogramm . Jugendliche haben keinen Zutritt.
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